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Wenn auch die Pflanzenmittel nicht spon-
tan wirken mögen, geht man durch sie
doch kein Risiko ein, im Gegenteil, sie

heilen, was man ja auch von einem Heil-
mittel sollte erwarten können. In lateini-
scher Sprache heisst die Alantpflanze übri-

gens, wie es der Titel verrät, Inula hele-
nium. Es ist immer gut, wenn man sich
auch diesen merkt, kann man durch ihn
doch botanische Nachforschungen vorneh-
men, weshalb man von Interessenten oft
danach gefragt wird.

Krebsfördernde Haarfärbemittel

Immer wieder stellt die Presse neue Stof-
fe an den Pranger, wenn festgestellt wer-
den konnte, dass sie krebsfördernd wir-
ken. Es ist gut, dass dies wenigstens
auf diesem Wege geschieht, denn die
meisten unter uns sind dermassen ver-
trauensselig, dass sie alles, was empfohlen
wird, widerspruchslos über sich ergehen
lassen. Statt dessen heisst es heute im
Zeitalter der Chemie im Gegenteil gut
prüfen und überlegen, um frühzeitig fest-
stellen zu können, ob ein Mittel als harm-
los gelten kann, weil es völlig auf natür-
licher Grundlage beruht, oder ob es can-
cerogenverdächtig ist.
Es ist daher anerkennenswert, dass die
«Herald Tribune» von New York am
16. Dezember 1977 einen längeren Artikel
über die cancerogene Wirkung von Haar-
färbemitteln veröffentlichte. Verschiedene
Beobachtungen, die bei Menschen vorge-
nommen werden konnten, wie auch ent-
sprechende Laborversuche an Tieren, sol-
len den Beweis hierfür geliefert haben.
Der Artikel erklärte richtiggehend, dass

Farben, die aus den Rohstoffen von Kohle,
Teer oder Erdöl gewonnen werden, sich
als krebsfördernd erweisen. Teilweise wa-
ren sie schon zuvor verboten, sollen nun
aber noch endgültiger als Farben für Nah-
rungsmittel und Kosmetik ausscheiden.
Zwar ist schon längst bekannt, dass alle
Teerderivate krebsfördernd sind. Sollten
sie alle verboten werden, dann würde dies
auch ein Grossteil von Medikamenten
treffen müssen, wenn sie sich als Schlaf-
und Schmerzstillmittel im Handel vorfin-
den. So wie es früher als üblich galt, dass
eine offene Jauchegrube auf dem Lande
erst zugedeckt wurde, wenn ein Kind dar-
in ertrunken war, so scheint es sich heute

mit gefährlichen chemischen Mitteln zu
verhalten, da man trotz schädigender Wir-
kung erst zuwartet, bis nach und nach
der Beweis erbracht wird, dass solche Mit-
tel krebsfördernd sind oder sonstwie die
Gesundheit gefährden.
Wieviel besser wäre es doch, wir würden
uns bemühen, Naturheilanwendungen und
pflanzliche Mittel kennenzulernen, um die-
se bei den mannigfachen Unpässlichkeiten
des täglichen Lebens risikolos und erfolg-
reich anwenden zu können. Eine weitere
Hilfe wäre es, wenn man den Grundursa-
chen von Störungen nachforschen würde.
Dies würde uns helfen, den Körper etwas
besser beobachten zu lernen und die Zu-
sammenhänge krankhafter Aeusserungen
eingehender zu studieren. Wir erfahren
dadurch, wie wir so manche Unstimmig-
keit mit einfachen Mitteln und Methoden
ohne Gefahr und Risiko beseitigen könn-
ten, während bei unzweckmässiger Be-
handlung statt dessen schwere Störungen
hervorgerufen werden können. Auf diese
vernünftige, einsichtsvolle Weise helfen
wir dem Körper, mit mancherlei Beschwer-
den selbst fertig zu werden. Dass die
Krebserkrankung und vor allem auch die
Krebssterblichkeit immer noch zunimmt,
ist leider eine klarerwiesene Tatsache. Sei-

ten aber weisen beachtliche Stellen darauf
hin, dass oft vielen kleinen Ursachen die
Schuld an diesem misslichen Umstand zu-
zuschreiben ist. In Anbetracht der un-
rühmlichen Erfahrungen, denen wir in un-
serer Neuzeit ausgeliefert sind, wäre es
bestimmt angebracht, besser Wache zu
halten über Nahrung, Getränke und an-
dere Produkte, um nicht mehr mit allzu-
vielen krebsfördernden Einflüssen in Be-
rührung kommen zu müssen. Wenn wir
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sie erst einmal kennen, können wir sie
eher meiden und statt dessen unser Au-
genmerk auf Stoffe und Einflüsse richten,
die dem Krebsgeschehen entgegenwirken.

So kann nur schon ein kleiner Hinweis
auf drohende Gefahren nützlich sein, um
sich durch Wachsamkeit besser schützen
zu können.

Pilzvergiftungen
Die Winterszeit ist zwar nicht angetan,
Pilze zu sammeln, aber wie rasch wechseln
die Jahreszeiten, und man ist froh, Rat-
schlage zur Verfügung zu haben, wenn
man sie umständehalber benötigt. Da im-
mer wieder Pilzvergiftungen vorkommen,
wäre es bestimmt angebracht, sich gute
Kenntnisse anzueignen, um beim Sammeln
sicherzugehen, dass man giftige Pilze
von solchen, die gefahrlos sind, gut unter-
scheiden kann. Ist man nun aber seiner
Sache nicht vollauf sicher, dann wendet
man sich zur Nachprüfung besser an einen
guten Kenner oder einen beruflichen Pilz-
kontrolleur. Wir dürfen auch nicht ver-
gessen, dass selbst essbare Pilze überaltert
sein können, wodurch sie leicht giftig
werden mögen.
Hat man sich erst einmal mit Pilzen ver-
giftet, dann mag es sein, dass der Körper
von sich aus sich mit einem Brechdurch-
fall zu helfen sucht. Wenn dem aber nicht
so ist, dann ist es angebracht, sowohl Er-
brechen als auch Durchfall künstlich ein-
zuleiten, handelt es sich dabei doch um
Abwehrreaktionen, die als erste Hilfe gute
Dienste leisten können. Früher war es

üblich, einfach den Finger in den Hals
zu stecken, um erbrechen zu können.
Wenn dies nicht die beabsichtigte Wir-
kung auslöst, dann muss man ein Brech-
mittel einsetzen. Da Durchfall ebenfalls
nötig ist, um Pilzgifte, die der Körper

noch nicht assimiliert hat, raschmöglichst
wegzuschaffen, sollte auch ein Durchfall
mit einem pflanzlichen Abführmittel ein-
geleitet werden. Ebenso müssen wir Niere
und Leber zu stärkerer Tätigkeit anregen,
indem wir Nephrosolid und Boldocynara
einnehmen. Günstig ist auch die Einnahme
von Holzasche, und zwar hauptsächlich
von Birkenasche. Man nimmt davon zwei
bis drei Esslöffel voll in etwas Wasser
ein. Des weitern ist Eichenrindentee ein
altbewährtes Mittel gegen Vergiftungen.
Dies ist der Fall, weil diese Rinde Gerb-
säure enthält, die bekanntlich jene Gifte
bindet, die alkalisch reagieren. Erfahrungs-
gemäss wissen wir heute auch, dass eine
überdosierte Menge Vitamin C in Form
von Ascorbinsäure eine sehr grosse Hilfe
darstellt.
Grundbedingung ist bei einer Pilzvergif-
tung, so rasch als möglich zu handeln,
damit in erster Linie viel von der giftigen
Materie herausgeschafft werden kann. Zu-
sätzlich sollte an zweiter Stelle darauf ge-
achtet werden, dass möglichst viele Gift-
Stoffe neutralisiert werden. Unangeneh-
men Nachwirkungen kann man vorbeu-
gend begegnen, indem man Lachesis Dg
oder Dto einnimmt und ebenso möglichst
viel Kalk in Form von Urticalcin. Diese
Ratschläge haben sich stets als erfolgreich
erwiesen und sollten demnach auch in Zu-
kunft eine Hilfe sein.

Nasturtium, Brunnenkresse

Obwohl der Jodgehalt der Brunnenkresse
mengenmässig bescheiden ist, gewinnt er
doch durch das gleichzeitige Vorhanden-
sein von reichlichen Spurenelementen we-
sentlich an Bedeutung. Dies kommt be-
sonders jenen zugute, die unter einer
Funktionsstörung der Schilddrüse zu lei-
den haben, wobei es keine Rolle spielt, ob

es sich dabei um eine Unter- oder Ueber-
funktion handelt. Wenn eine Unterfunk-
tion vorliegt, wirkt die Brunnenkresse mit
der Meerpflanze Kelp zusammen wie ein
spezifisches Heilmittel, liegt hingegen eine
Ueberfunktion vor, dann çrhôht sich die
Wirkung der Brunnenkresse, wenn zudem
noch auf kalkhaltige Nahrung geachtet

23


	Krebsfördernde Haarfärbmittel

